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# Zum Besuch des Reichs¬
präsidenten .

Reichspräsident Ebert ist Heilte , begleitet von
dem Reichsminister des Innern , Öser, und dem Reichs -
schatzminister Dr . Albert , in Karlsruhe eingetroffen , um
mit der Regierung und den Vertretungen der Gemein¬
den und der wichtigsten Berufsstände die Lageim neu¬
besetzten Gebiet , im Gebiet von Offenburg und
Appenweier , zu beraten.

Reichspräsident Ebert würde bei einem jeden Besuch in
Karlsruhe von der Regierung und von der gesamten Be¬
völkerung des Landes herzlich und ehrerbietig begrüßt
worden sein. Der Reichspräsident ist selber ein Kind des
badischen Landes und uns somit zu jeder Zeit willkommen .
In seinem Amt hat er sich die rein sachliche Hochachtung
und die persönliche Wertschätzung der allerweitesten Kreise
unseres Volkes bis tief in die Reihen der Parteien hinein ,
die nicht auf

' dem Boden des neuen Staates stehen, er¬
worben . Unser Gruß gilt daher nicht nur dem Lands¬
mann , sondern auch dem obersten Repräsentanten des
Reiches. Der besondere Anlaß aber, der Herrn Ebert
diesmal zu uns führt, verleiht dieser Begrüßung eine be¬
sondere Herzlichkeit.

Beweist uns doch dieser Besuch, daß der Reichspräsident
und mit ihm die Reichsregierung die schweren Nöte , von
denen nun auch unser badisches Land durch den wider¬
rechtlichen Einbruch der Franzosen betroffen wird , ver¬
ständnisvoll mitempfindet und bereit ist, uns in dieser
Not beizustehen, soweit das Reich dazu imstande ist, uns
eben die Treue zu halten , wie wir sie dem Reich, dem gro¬
ßen deutschen Vaterland , gewahrt haben.

Es wird auch in Berlin mit '
Genugtuung die Tatsache

beobachtet worden sein, daß das badische Volk genau so,
^vie die Bevölkerung an dem Rhein und an der Ruhr ,
allen Drohungen und allen mehr oder minder versteckten
Lockungen der Franzosen mit entschiedenster Ableh¬
nung begegnet . Dieses Verhalten Badens hat zu dem
Bau der deutschen Einigkeit im Abwehrkamps einen neuen
gewichtigen Baustein hinzugesteuert . Und wenn die Fran¬
zosen wirklich auf die deutsche Uneinigkeit spekuliert ha¬
ben und etwa damit rechneten, die süddeutsche Bevölkerung
würde sich in der Not des Vaterlandes als weniger wider¬
standsfähig und als weniger zäh erweisen , als die West¬
falen , so haben sie sich gründlich geirrt . In dem Abwehr¬
kampf, der uns widerrechtlich und ruchlos aufgezwungen
worden ist , gibt es heute in ganz Deutschland keinen
Unterschied der Partei , keinen Unterschied
der Berufsschichten und auch keinen Unter¬
schied der Stämme mehr .

Dabei darf aber niemand glauben , daß wir etwa in
'aden leichtfertig und optimistisch den furchtbaren Ernst

der Stunde unterschätzten . Wir wissen sehr wohl , worum
es geht. Und wir wissen sehr wohl , daß die nächste Zeit
ungeheuere Anforderungen an die seelische und körperliche
Ausdauer , an die Nervenkrast des deutschen Volkes stel¬
len wird . Und es ist selbstverständlich, daß alle die Ge¬
biete und alle die Volksteile , die von der brutalen fran¬
zösischen Politik der Vergewaltigung unmittelbar
betroffen werden, auch auf die besondere Unterstüt¬
zung des Reiches rechnen müssen. Der Besuch des Reichs¬
präsidenten und der beiden Vertreter des Reichskabinetts
sind uns eine Gewähr dafür , daß es auch unserem badi¬
schen Lande an dieser Unterstützung nicht fehlen wird .
Wünsche und Vorschläge im einzelnen werden ja heute
näher erörtert werden.

Jin Sinne dieser hier ausgesprochenen Gedanken und
Gefühle , im Sinne des Wortes von der Treue um Treue
begrüßen wir den Reichspräsidenten Ebert mit seinen Be¬
gleitern aufs herzlichste . In verflossenen Zeiten wäre es
üblich gewesen, einen solchen Besuch festlich zu feiern .
Heute verbietet sich solcher ganz von selbst . Zu e r n st e r
Beratung ist der Reichspräsident hierher gekommen.
Aber wir sind überzeugt, daß diese Beratungen einen
Geist atmen werden , der sicherlich viel erfreulicher und
viel erhebender ist, als der einer mehr oder minder pom¬
pösen Feierlichkeit. Wir sind gewiß , daß auS den Be¬
ratungen selbst Entschlüsse und Maßnahmen hervorgehen
u ; .. cn, die mehr wert sind, als eine Festlichkett>

Me erste europäische Ver¬
teidigungslinie .

Die „Frkf. Ztg .
" entnimmt folgenden Artikel dem

„Rm Stntesman ", einer Wochenschrift der englischen
Linken. Die interessanten, klaren Darstellungen wol¬
len wir unseren Lesern nicht vorenthalten .

»Kein britischer Publizist und Politiker hat länger ein Recht,
sich den natürlichen Gefühlen hi»zugeben , die bisher eine
scharfe Kritll an unseren bisherigen verbündeten verboten . In
der gegenwärtigen Krise stehen wir einer ungeheuerliche» Tat¬
sache gegenüber, die Fragen umfaßt , welche von lebenswichtiger
Bedeutung für Großbritannien und für ganz Europa sind .
In dieser Sache ist kein Raum für Gefühle . Frankreich er¬
neuert gegenivärtig einen seiner historischen Versuche zur Er¬
langung der militärischen Hegemonie auf dem Kontinent . Von
einem Gesichtspunkt aus mag der Versuch vielleicht als eine
Posse betrachtet werden, da er, soweit zu sehen ist, nicht erfolg¬
reich sein kann. Ein an Zahl so kleines und in Bezug auf
industrielle Entwicklung so ungenügend ausgestattetes Volk
wie die Franzosen kann unmöglich lange eine vorherrschende
Viacht bleiben. Doch der Versuch , so wahnsinnig er auch sein
mag, kann unbegrenzten Schaden anrichten und ganz Europa
erneut in Flammen setzen. Es ist so, wie Herr Lloyd George
in seinem Artikel im »Daily Chronicle vor zehn Tagen sagte :
„Als die ftanzösischen Truppen auf Essen marschierten, began¬
nen sie die weitestreichende und vermutlich die in ihren Folgen
verhängnisvollste Bewegung, die Europa seit vielen Jahrhun¬
derten erlebt hat .

" Wir mögen wünschen, still sitzen zu blei¬
ben und die Ergebnisse zu beobachten . Das ist es in der Tat »
was die überwiegende Mehrheit unseres Volkes sicherlich am
liebsten tun würde . Doch es wird unmöglich sein. Großbri¬
tannien kann sich im Jahre 1923 ebenso wenig beiseite halten ,
wie es das 1914 nicht tun konnte .

Wir sind von einigen Lesern zur Rede gestellt worden,weil
wir vor ein oder zwei Wochen Frankreich als den „Feind " be¬
zeichnet haben. Wir haben nicht den Wunsch, starke Worte zu :
gebrauchen, und keiner unserer Leser wird uns , so glauben wir , '
beargwöhnen, daß wir Feindschaft zwischen unserem Lande und
einer anderen Nation in der Welt anzustiften wünschten. Wenn
wir gelegentlich eine kräftige Ausdrucksweise zur Anwendung
bringen , so geschieht dies allein , weil wir so tief von der Not¬
wendigkeit, die Öffentlichkeit zur Erkenntnis der wirklichen
Tatsachen zu zwingen, überzeugt sind . Es ist wahr , daß
Frankreich jetzt unser Feind ist, der bitterste und gefährlichste
Feind, den wir in der ganzen Welt haben. Kann irgend einer
unserer Kritiker diese Feststellung bestreiten ? Kann er uns
einen auftichtigeren und gefährlicheren Feind nennen ? Kann
er — selbst in Moskau — eine Presse finden , die uns so an¬
greift , wie es die Pariser Zeitungen tun ? Kann er eine ein¬
zige wichtige Frage in Europa oder außerhalb des Kontinents
nennen , in der die französische Politik der unserigen nicht dia¬
metral entgegen liefe und die französische Regierung uns nicht
entweder offen bekämpfte oder, wie in Lausanne , heimlich un¬
sere Bemühungen Hintertriebe? Kann er bestreiten , daß Frank¬
reich das Haupthindernis der Schaffung eines wirksamen Völ¬
kerbundes und der Annahme eines jeden Vorschlages für eine
allgemeine Entwaffnung ist ? Warum sollen wir also, wo doch
Frankreich klar der Feind Großbritanniens und aller Wünsche
und Bestrebungen Großbritanniens ist, dieses Wort nicht ge¬
brauchen ? Es ist notwendig, es zu tun . Der Tatsache — denn
es handelt sich um eine Tatsache — muß man ins Antlitz sehen,
und zwar je früher desto bester . Denn , wenn wir ihr ins Ant¬
litz sehen , können wir noch Katastrophen abwenden, die, falls
wir fortfahren . unfern Kopf im Sande verstecken, sicherlich
über uns und über Europa Hereinbrechen werden.

Die Öffentlichkeit ist bei uns noch von falschen Gefühlen
gegenüber Frankreich bewegt. Sie ist noch bereit , mit aufrich¬
tiger Stnnpathie auf alle Appelle zu reagieren , die sich auf die
„schrecklichen Leiden Frankreichs" gründen . Das ist eine andere
Angelegenheit, in der eine deutlichen Sprache zwar notwendig |
ist . Denn derartige Appelle haben keine haltbare Grundlage , j
Frankreich hat tatsächlich während des Krieges fürchterlich ge¬
litten . Doch heute gibt es in Frankreich weniger menschliche
Leiden als in irgend einem andern Lande Europas , das Krieg
geführt hat . Die zerstörten Gebiete sind für den oberflächlichen
Beobachter ein melancholisches Bild , aber dort gibt es über¬
haupt keine Leiden. Die große Mehrheit der Bewohner dieser
Gebiete sind mit den Artikeln de? Lebensbedarfes und der Be¬
quemlichkeit bester ausgerüstet , als sie es jemals vorher im Le¬
ben waren , dies teilweise infolge der Geldsummen , die dort
während des Krieges auSgegeben wurden und ihren Weg in die
Spartaschen fanden, teils infolge der extravaganten „Entschä¬
digung"

, di« seitdem von der ftanzösischen Regierung gezahlt
wurde . Bei dieser Angelegenheit handelt es sich um einen auf¬
reizenden Gegenstand, den wir vorziehen würden , nicht zu er¬
örtern . Wenn aber ? : c angebliche » „Leiben" des französischen
Baffes als eine, Entschuldigung, für die Politik der allgemeinen
Sabotage herangezogen werden, die die ftanzösische Regierung
jetzt verfolgt, dann ist es notwendig, darauf hinzuweisen , daß
diese „Leiden" taffächlich nicht bestehen . In dem zerstörten Ge¬
biet — das nicht sehr ausgedehnt ist — gibt e8 manches ver¬
lassene Feld, aber es gibt doch keinen Bauern , der sich nicbt sein
GlaS Wein und seinen Laib Brot leisten kann , und eS gibt
dort kaum einen Eigentümer , der auf dem Weg« der Entschädi¬
gung nicht bereits viele Male mehr Franks erhalten hat , als
er für den Verkauf seiner Besitzungen 1913 hätte erhalten
können.

! Die ftanzösischen Armeen sollen , sosagt uns die Pariser Presse ,
die Ruhr „für mindesten» fünf Jahre " besetzen . Verglichen mit

den Absichten des Herrn Poincarä , ist diese Erwartung zweifel¬
los sehr bescheiden . Aber trotzdem glauben wir nicht , daß sie
sich erfüllen wird . Die Grenzen der Geduld Großbritanniens— und der übrigen Welt in dieser Angelegenheit — angesichts
der planmäßigen Zerstörung der deutschen Industrie sind dafür
zu eng gezogen. Eine zeitlang mögen wir „abwarten und zu-
sehen", aber nicht fünf Jahre , ja selbst nicht ein Jahr lang .
Viel hängt natürlich von der Haltung der Deutschen ab . Wen»
sie ihre gegenwärtige Politik des passiven Widerstandes aufrecht
erhalten können, dann wird die Krise sehr bald auf die Spitze
getrieben werden ; wenn sie dazu nicht imstande ist, dann wird
eine Verzögerung der Regelung eintreten.

Wir sind im allgemeinen nicht „Pro -Deutsche "
, wir haben

immer den Standpunkt vertreten , daß die Deutschen zahlen kön-
nen und für den Kriogsschaden , für den sie hauptsächlich , wenn
nicht gänzlich vrantwortlich sind , zum Zahlen gebracht werden
sollten . Doch in dem Kampf, der sich jetzt zwischen den Regie-
rungen Frankreichs und Deutschlands entspannen hat, sind wir
ohne irgend eine Einschränkung pro -deutsch. Es ist die AuS-
bauer Deutschlands, die als die erste europäische Berteidigungs -
linie gegen die wahnsinnige Zielsetzung Frankreichs angesehenwerden mutz . Herr Poincare kann durch passiven Widerstand
geschlagen werden, wenn dieser entschlossen genug ist. Wenn
jedoch der Widerstand niederbrechen sollte, dann müssen andere
Mittel gefunden werden, und wir werden Problemen gegen-
überstehen, denen niemand bei uns ins Angesicht zu sehen
wünscht. Die Einwohner der Ruhr kämpfen unsere Schlachtwie auch die ihrige. Das ist sicher eine unschmackhafte Wahr¬
heit. doch welcher Mensch der die ganze Lage versteht, kann be¬
streiten , daß sie die Wahrheit ist ?

Herr Wonvr Lato hat, nach unserer Meinung , bisher im
allgemeinen die richtige Politik eingeschlagen . Wir bedauern ,
daß er auf Grund der Ungesetzlichkeit des ganzen Vorgang «»
keinen förmlichen Protest eingelegt hat und daß er die Ver -
Haftung von Deuffchen unter ftanzösischen Befehlen in dem
Gebiete zuließ , das von britischen Truppen besetzt ist. Doch
abgesehen davon, gab es vermutlich keinen Schritt , der im
Augenblick mit Nutzen hätte getan werden können. Wir selbst
können sicherlich keinen anderen Schritt in Vorschlag bringen ,©fam muß einstweilen die Ereignisse sich ohne Einmffchung von
London entwickeln lassen . Aber die Zeit der notwendigen Un¬
tätigkeit wird nicht sehr lange dauern . Vorsicht und Geduld
dürfen nicht zum Gehenlassen werden . Der Frank ist bereit »
auf 80 zum Pfund Sterling gesunken , die Mark ist faktischwertlos geworden. Wft dürfen angesichts des allgemeinen —
militärischen und wirtschaftlichen— Chaos, das in ganz Mit -
teleuropa droht , nicht fortfahren , stillzusihen. Früher oder
später wird Großbritannien handeln müssen , und wir könne»
nicht zu früh die Schritte erwägen , die am geeignetsten, noch
nicht bestimmbaren Zeitpunkt getan werden müssen. Zw «
Dinge sind unmittelbar notwendig, nämlich die Aufklärung der
Öffentlichkeit und die sorgsame Ausarbeitung eines Feldzug»,
planes . Wir glauben , daß Herr Wonar Law diese Notwendig¬keiten im Auge hat . Wir hoffen es aufrichtig.

"

{Politische Neuigkeiten.
Lin neues Vressionsmittel .

Die wirtschaftliche Abschnürung des besetzten Gebiete» von
dem unbesetzten Deutschland wird von heute ab eine neu»
Verschärfung erfahren . In einer den deutschen Geschäfts,
trägern in Brüssel und Paris überreichten Note wird mitge¬teilt ,

^ »aß mit Wirkung vom 12. Februar ab die Ausfuhr der im
besetzte » Gebiet hergcstellten Jndustricerzeugnifse, und zwar
nicht nur die Metallproduktion, sondern auch die Fabrikate
sämtlicher übrigen Industrien , nach dem unbesetzten Deutsch¬
land gesperrt wird. Anlaß zu der Maßregel hätten Befehle
gegeben, die die deutsche Regierung ihren Beamten im Ruhr¬
gebiet erteilte . Durch diese Befehl« versuche die deuffche Re¬
gierung angeblich, Unruhen aller Art hervorzurufen."

In den spärlichen Kommentaren, die der neue Gewaltakt in
den Pariser Abendblättern findet, wird die Unterbindung der
Ausführ der Jndustrieerzeugniffe der Ruhr und des Rhein -
'landes als das wirksamste Pressionsmittel bezeichnet , um den
Widerstand des Reiches zu brechen . Zu gleicher Zeit wird
jedoch zum ersten Mal offen zugegeben , daß die Abschneidung
der Kohlenzufuhr , von der man sich und dem französischen
Publikum ähnliche Wirkungen versprochen hatte , nicht de»
erwünschten Erfolg gehabt hat. daß es Deutschland gelungen
sei , ansehnliche Reserven zu schaffen, um den Ausfall an Ruhr ,
kohle durch sächsische , vberschlesische und englische Kohl«, sowie
durch Steigerung der Braunkohlenförderung zu einem Teil
wettzumachen .

Deutschen Ministern wird verboten
deutsches Land zu betreten.

Poincare hat Samstag Vormittag Von 10 bis 12 Uhr Btt
sprechunge» mit dem belgischen Minister des Äußeren, Jaspar
gehabt , denen außerdem beiwohnten der belgische Gesandte i»
Paris , der Kriegsminister Maginot , Arbeitsminister Le Troc -
quer , Finanzminister de Lastehrie und der Minister für die be»
freiten Gebiete , Ribel . Nach Schluß der Sitzung wurde fol¬
gende Rote veröffentlicht, die an die deutsche Regierung gerich¬
tet werden soll :

„Die belgische und die ftanzösische Regierung haben festge»
stellt , daß der Besuch des Reichskanzlers Cum» im Ruhrgebiet
urtb seine dort ausgeübte Tätigkeit einzig und allein den Zwest
gehabt haben , gefährliche Erregungen , besonders unter de»



Mrotznrdustriellen, ÄngcUeHieir und Staatsbeamten, ^hervorzu - ,rufen . Unter diesen Umständen sehen sich di« französische und
die belgische Regierung im Interesse der Bevölkerung selbst
genötigt , um Zwischenfälle zu vermeiden , die einen blutigen
Verlauf nehmen könnten, der Reichsregierung und den Ne¬
uerungen der Länder mitzuteilen , daß es den RetchSminifter«
« red den Ministern der Länder nicht mehr gestattet ist, da»
Ruhrgebiet zu betreten .

Diese Rote wurde alsbald dem deutsche « Botschafter in
Paris übergeben.

Die Streckensperrung Lssen - Verlin .
Die angeblich als Sanktion verhängte Sperrung der direkten

Verbindung zwischen Este « und Berlin ist von den Franzosen
durch Busreihen der Gleise bei Scharnhorst wieder verschärft
worden. Die Sanktion wird damit begründet , dass ein mit
Koks beladener und mit mehreren Lokomotiven bespannter
Zug in das unbesetzte Gebiet verbracht worden sein soll .

Bon französischer Seite wird mitgeteilt , datz in der Zeit vom
k>. bis 10. Februar insgesamt 57 Züge mit Kohle und Kok »
«ngehalten worden find ; auf den beiden militarisierten Linien
Nord und Süd seien davon 29 Züge zu je 40 Waggon- nach dem
BerschiebebahnhofWeda« geleitet worden, von wo aus jetzt die
Weiterleitung nachFrankreich geschehen werde. Bis gestern abend
seien 7 Züge mit Koks und Kohle in Frankreich angekommen.
Weiter behaupten die Franzosen , datz es ihnen gelungen sei,
2 Kähne mit Kohle rheinaufwärts über Ludwigshafen nach
dem Elsaß zu bringen . Auf dem Bahnhof Scharnhorst seien
7 Züge mit Ammoniak- Sulphat angehalten worden.

Auf deutscher Seite wird betont , datz der Ruhrbergban die
Kohltiblockad weit länger ertragen könne » als man ursprüng¬
lich angenommen hat, denn die Aufnahmefähigkeit der Jndu -
strie im Ruhrgrbiet für Kohle erweist sich als sehr groh. Wei¬
ter kann diese Zeit der Blockade zu Reparaturarbeiten und
Neuausgestwltungen der Zechenanlagen verwendet werden.

Das französische Besatzungskommando in Hörde fordert die >
notleidende Bevölkerung auf , sich täglich zwei mal von den s
französischen Proviantstationen Speisen zu holen. Die Ge¬
werkschaftsführer wenden sich dagegen in einer Erklärung ,
welche vor diesem französischen Angebot warnt und der Erwar¬
tung Ausdruck gibt, datz die deutschen Behörden den Arbeit¬
gebern gemätz ihren Versprechungen die Möglichkeit zum
Durchhalten geben werden.

Die MttHkürberrscbatt in Necklingkausen .
über die empörenden Vorgänge , die sich nach der Besetzungin Recklinghausen durch die französischen Truppen abgespielt

haben, machte der ausgewiesene Oberbürgermeister Hamm»bekanntlich gleichzeitig Vorsitzender des Westfälischen Provin¬
ziallandtags , vor Berliner Pressevertretern einige nähere Mit¬
teilungen .

Danach hat sich in Recklinghausen eine geradezu unglaub¬
liche brutale Willkürherrschaft des französischen Militärs her¬
ausgebildet, so datz sogar die Kommunistische Partei der Stadtvoll in die Abwehrfront eingetreten ist. Die empörende Art ,wie am vergangenen Mittwoch abend ohne vorherige Ankün¬
digung das städtische Theater durch französische Offiziere mitder Reitpeitsche ausgeräumt wurde , ist verschiedentlich in der
Presse bereits erwähnt worden. Bemerkenswert ist die Mit¬
teilung des Oberbürgermeisters » datz vier Fünftel der Theater¬
besucher aus Damen bestand, auf die die französischen Offi¬ziere rücksichtslos mit der Reitpeitsche einhieben. Mitnehmenvon Garderobe wurde nicht erlaubt . Die Theaterbesucher wur¬den am Ausgang des Gebäudes von einer weiteren Reihe fran¬zösischer Offiziere wieder mit der Reitpeitsche empfangen. Vor¬her hatte man vorsichtshalber die Polizei von der Stratze ent¬fernt , indem 25 Polizeibeamte wegen Nichtgrützens einzelnverhaftet worden waren . Obwohl das ursprünglichche Verbotdes Nachtverkehrs unter dem Zwang der Umstände aufgehobenwerden mutzte, fuhren Tanks durch die Straßen , die blindlingsherumfchoffen. Auf harmlose Leute wurde mit Kolben einge¬schlagen . Dabei wurde ein Gemüsehändler , dessen Name fest¬steht, erschlagen . Auch zahlreiche Bergarbeiter wurden beimSchichtwechsel mit Gewehrkolben mitzhandelt.Infolge dieser Vorgänge ist die Erregung in der Bevölkerungganz außerordentlich gestiegen. Der Berkaufsboykott an Fran¬zosen wird unter strengster Kontrolle der Arbeiterschaft restlosvurchgeführt. Der französische General war beispielsweisebisher nicht imstande, sich in Recklinghausen rasieren zu las¬sen. Wie der Oberbürgermeister zusammenfassend erklärte,ist die Erregung der Bevölkerung von Recklinghausen aufsHöchste gestiegen , und nur die Überzeugung davon, daß jedeSelbsthilfe der Stadt und mit ihr dem ganzen Deutschen Reicheden schwersten Schade» zufügen müßte , hält die RecklinghauserBürger und Arbeiter davon ab, den französischen Brutalitätendurch Gewalt entgegenzutretcn .

Datz übrigens die französischen Gewalhaber im Ruhrgebietbei dem Versuch , die Ungesetzlichkeit ihrer Handlungen K,rechtfertigen, auch nicht vor Fälschungen internationaler Ber-träge und Abkommen zurückschrecken, zeigt ein Befehl des fran¬zösischen General Laignelot in Recklinghausen. Dieser beriefsich bei seinem Befehl an den dortigen Polizeipräsidenten aufdie Artikel 42 und 43 der Haager Konvention , deren Wortlaut«r mit Schreibmaschine geschrieben , dem Polizeipräsidentenübergab . Die Niederschrift wies mehrere durchaus willkürlicheFälschungen auf . Artikel 42 Absatz 1 der Haager Konvention«ruf dessen Unterzeichnung durch Deutschland sich der franzö -fische General ausdrücklich berief , lautet :
„Ein Gebiet wird als besetzt betrachtet, sobald es sich unterder tatsächlichen Herrschaft eines feindlichen Heeres befindet."Diesen Karen Wortlaut der Korivention vom 18. Oktober1907 — die sich, wie nebenher erwähnt sei, auf den Kriegsfallbezieht und schon deshalb auf ein« Besetzung mitten im Frie¬den unmöglich angewandt werden kann — hat der General indem vorgelegten Schriftstück seinen besonderen Zwecken dadurchangepatzt, datz er von sich aus deni Artikel folgendes hinzu - >

fügte :
»Und nach dem ständigen Gebrauch wird ein Gebiet als be- jseht betrachtet, wenn es zum Schutze des öftentlichen Interesses ,auch als Folge des Krieges von einem fremden Heer besetzt •wird .

"
Schlimmr ist die Art . wie General Laignelot den Artikel 43der Haager Konvention, den er gleichfalls zitiert , für seine An¬

ordnungen zurechtstutzt . — Der Artikel 43 lautet in dem
Schriftstück des Generals : !

»Wenn die rechtmässige Herrschaft faktisch in den Händen der !
besetzenden Macht ruht , so hat diese alle in ihrem Machtbe-
reich liegenden Matznahmen zu treffen, um die öffentliche Ord¬nung nach Möglichkeit wieder herzuftellen und zu sichern."Weggelaffen wird der Schluß , der eine wichtige Einschrän¬kung enthält : »und zwar , soweit kein dringendes Bedürfnis be¬steht. unter Beachtung der L«udesgesetze " . Diese einer Fäl -schung gleichkommende Streichung bedeutet nichts anderes alsdie Autzerkraftsetznng der ausdrückliche« Erklärung des Gene-»als Degoutte , bei Beginn der Besetzung, dass die Landesgesetzein Kraft bleiben sollen .

Auf der Martinistratze in Recklinghausen wurde ein alterBrrginvalide auf dem Wege nach seiner Wohnung von den
Franzosen mit Reitpeitsche» und Grwebrkolbe, so übel zug«.

richtet, dass er blutüberströmt zusammenbrach. AIS sich die An-
wohner der Straße um den Bedauernswerten bemühen wolltenund versuchten, den Manu in einen Hausflur zu tragen , wur¬den fie von den Franzosen unter Bedrohung mit Bajonettendaran gehindert.

Rücksichtslose Ausweisung des Negie -
rungsprüsidenten Dänisch .

Der vom preutzischen Ministerium einstimmig zum Regie,
rungspräsidenten von Wiesbaden ernannte frühere Kultus¬
minister Hänisch , wegen dessen Amtsantritt die Rheinlandkom -
mifsion bekanntlich ein vorläufiges Veto eingelegt hatte , weilt«in den letzten Tagen im besetzten Gebiet , um als Kommissarder preutzischen Regierung Informationen über die wirtschaft¬
liche unS> politische Lage einzuziehen. Am Samstag nachmw-
tag wurde er aus einer Besprechung mit den Landräten und
Bürgermeistern des Regierungsbezirks Wiesbaden heraus durcheinen französischen Beamten zu dem Oberdelegierten Marquisde Lillers genötigt, der ihn ehrenwörtlich verpflichten wollte,noch vor Mitternacht das besetzte Gebiet zu verlassen. HerrHänisch lehnte dieses Ansinnen ab und erklärte , er würde nurder Gewalt weichen. Daraufhin wurde er in das französische
Polizeikommissariat geführt und dort einer gründlichen Durch¬
suchung unterzogen , gegen die er unter Berufung aus seineImmunität als preuhischer Landtagsabgeordneter entschiedenProtest einlegte. Ebenso verweigerte er die Unterzeichnungdes von dem französischen Polizeikommiffar aufgenommenenProtokolls . Gegen haöb 10 Uhr wurden Herrn Hänisch seinePapiere zurückgegeben und bald darauf wurde er in einem
französischen Militär -Automobil an die Grenze des besetzten .Gebiets gebracht .

Die Ausweisung Hänifchs, die erfolgt ist, ehe er seinenPcsten als Regierungspräsident hat antreten können ist einneuer harter Schlag für die Bevölkerung des Bezirks Wiesba¬den und eine Herausforderung , wie die Frkf . Ztg . hierzu be-merkt, besonders für die Sozialdemokratische Partei . Sie hatden grössten Wert darauf gelegt, °datz gerade Hänisch die Ver¬
tretung des so schwierigen Wiesbadener Bezirk erhielt, und
auch die übrigen Parteien , bis auf einen Teil des Zentrums ,der ihn vor allem aus Gründen religiöser und schlulpolitischerArt aiblehnte , stand einig in der Meinung zusammen , es werde
ihm als einem Führer der Sozialdemokratie >der Besatzungsbe¬hörde gegenüber leichter und reibungsloser gelingen , die In¬teressen des Bezirks mit der erforderlichen Energie und Zähig¬keit zu vertreten . Beamte und Bevölkerung wer¬den sich nun schwer enttäuscht sehen und die Arbeiter müssengründlich erkennen, wie wenig aufrichtig as die Franzosen trotzihrer Versicherung mit ihnen meinen . Noch ist die Tatsacheder Ausweisung, von der die hiesigen Blätter noch keine Notiznehmen konnten, nicht allgemein bekannt geworden, aber wodie Kunde hinkommt, steigert sie noch die Entrüstung und Em¬
pörung , die schon ohnehin , in der Bevölkerung herrscht.Die Nachricht von der Ausweisung traf die Versammlungder Arbeiterführer mitten in der Beratung über die Lage, wie
sie sich nun nach der verlangten und auch bewilligten Freilas¬sung des Vorsitzenden des Güwerkschaftskartells und des Eisen¬bahnerverbandes , Bode, aus französischer Haft gestalten wird .
Beschlüsse irgend welcher Art über die Stellung der Sozialde¬mokratie sind bisher noch nicht gefasst lvobden . Das eine jedoch
ist sicher, dass die Führer der Arbeiterschaft ihren letzten Ein .
ffluh werden aufbieten müssen, damit auch nach dieser neuen
Herausforderung die Massen in Ruhe und Ordnung verharren .
Der Kampf gegen die deutschen Beamten .

Freitag mittag gegen hÄb 12 Uhr erschien im Dienstzimmerdes Oberbürgermeisters in Oberhausen der dortige Ortskom¬mandant , ein Major , in Begleitung eines weiteren französischen
Offiziers . Die vom Kommandanten gestellte Forderung einer
weiteren Lieferung von Heu und Stroh mutzte vom Oberbür¬
germeister abgelehnt werden, worauf er sofort verhaftet und
trotz seines entrüsteten Protestes an den Händen gefesseltwurde . Da die anwesenden Beamten sich dem Proteste an¬
schlossen, wurden die Fesseln wieder abgenommen . Mit der
Worten : ,Hch bin ein Deutscher und tue als solcher meine
Pflicht", worauf die Franzosen entgegneten : „Und wir sind
FranzosenI " wurde der Oberbürgermeister abgeführt . In einer
bald darauf abgehaltenen Versammlung der gesamten Ange¬
stellten. Arbeiter und Beamten der Stadtverwaltung Oberhau¬
sen wurde ' gegen die Verhaftung des Oberbürgermeisters
schärfste Vertvahrung eingelegt und beschlossen, sofort in den
Proteststreik einzutreten .

Ausgewiesen wurde Kreisschulrat Hofelmann in Simmern ,
Hauptlehrer Wagner in Simmern wegen ihrer Proteste gegendie Ausweisung des Landrats und des Bürgermeisters . Fernerder Forstmeister Lhncker, Kaiserslautern , Forstmeister Rheinenaus Kempfeld, Unterforstmeister Köhl aus Trippstadt . Die
Familien müssen binnen vier Tagen das besetzte Gebiet ver¬
lassen .

Zwei Zollbeamte vom Grenzkommissariat in Aachen , Sied¬
schlag und Dutt , sind verhaftet worden , nachdein eine Durch¬
suchung durch die Belgier nach den Zollakten stattgefunden
hatte . Die Beamten wurden gewaltsam ausgewiescn . Der
Oberzollinspektor Serlig vom Hauptzollamt Wiesbaden , der
durch die Franzosen bereits seines Amtes enthoben war , wurde
ebenfalls gewaltsam ausgewiesen. Dies ist schon der vierte
Borsteher des Hauptzollamtes Wiesbaden , der von den Fran¬
zosen ausgewiesen wurde.

Lur Tage in Mainz .
Die Arbeitsniederlegung im Eisenbahndirektionsbezirk Mainz

besteht weiter . Die Hauptverkehrslinien und die Bahnhöfebleiben weiter von französischem Militär besetzt, welches die
deutschen Eisenbahner am Betreten der Bahnanlagen hindert .
Mehrere Eisenbahnbeamte wurden bei der Auszahlung der rück¬
ständigen Löhne, Gehälter ? Witwen - und Waisengelder usw.verhaftet . Hierbei wurden erhebliche Beträge und außerdemein für den gleichen Zweck vorhandenes Bankkonto von 61 Mil -
lionn Mark konfisziert, ein schlagender Beweis des von den
Franzosen in Flugblättern fortgesetzt betonten „Wohlwollens"
für Beamt ? und Arbeiter . Die von französischen Eisenbahnerngeführten Züge werden vom deutschen Publikum gemieden, zu¬mal , da die Benutzung bei dem gänzlichen Mangel an ord¬
nungsmäßigen Massnahmen lebensgefährlich ist.Die Lage im Eisenbahnerstreik ist noch vollkommen unverän -dert . Verhandlungen haben bis zur Stunde noch immer nichtstattgefundrn . Gestern abend sind von den Besatzungstruppenetwa 30 Privatauttomobile requiriert worden.

Das andere Lngland .
In Nr . 110 spricht sich die „Frkst. Ztg .

" in einer ihrer „Be-
merkungen " über erfreuliche Shmpathiebeweise einzelner eng-
lis«her Volkskreise für Deutschland aus . Es heißt dort :

»In unserem schiveren Abwehrkampf gegen Frankreich sindwir über die Politik der englischen Regierung empört , die. trotzbesserer Erkenntnis , und obwohl sie di« Macht dazu hätte ,nichts tut . um dem Unheil ein Halt zu gebieten. Diese Politik ,die aus einer bestimmten englischen Mentalität l«rvorgeht,hat das deutsche Volk erbittert . Aber es gibt noch ein «n-

lcrrS England , das England der geistig freien Menschen, ds«stet» bereit find , für ihre Überzeugung einzutreten und recht ,zeitig und am rechten Fleck zu helfen, daS England , aus demdie Quäkergcfinnung und die Weltanschauung des wahren eng.
fischen Liberalismus entsprungen find. Dieses England hatuns gerade in unserer jetzigen schweren körperlichen und see¬lischen Not einige erfreuliche Beweisr seiner Sympathie ge-
geben, für die wir Deutschen zn Dank verpflichtet sind. Stu -dierende der Oxsorder Universität , dieser im allgemeinen als
konservativ geltenden englischen Hochschule haben auf eigene
Kosten zwölf deutsche Studenten nach England eingeiciacn.
In der »Ration " veröffentlichen vier hoch-herzige Engländereinen Aufruf , in dem zur Unterstützung der studierenden deut¬
schen Jugend aufgefordert wird , worüber im letzten Hochfchul-blatt berichtet wurde . Die englische Eisenbahuergewerkschafi,di« keineswegs reich ist, ist den durch Frankreichs Vorgehen
schwer bedrängten deutschen Eisenbahnern mit einem Dar¬
lehen von 200« Pfund beigesprungen . Und nicht zu vergessendie edlen Taten der Quäker und anderer Menschenfreunde.Bei allen diesen Hilfeleistungen ist die Gesinnung , aus der
sie geschehen, noch wichtiger als das , was datgeboten wird.Sie vermag Drücken zu schlagen über dir tiefen Risse , die eine
kaltherzig«, menschlichem Empfinden unverständliche Politik
entstehen läßt . Sie ist vielleicht ein Vorbote eines besseren
Tages in den Beziehungen der beiden Völker."

Lrankreicb und das Kecbt.
Grz . »Gewalt geht vor Reckt". Seit Jahrhunderten ist diese«

Spruch der Leitsatz jeder französischen Außenpolitik gewesen.
Herr Pojncare tritt hierin getreulich in die Futzstapfen seiner
Vorgänger , in die Futzstapfen Richelieus, des vierzehnten Lud¬
wigs, der Bourbonen und der Napoleonischen.- Recht ? Als ob
bit Männer , die Frankreichs Politik leiteten, je danach ge¬
fragt haben, wenn es galt , fremdes, namentlich deutschesLand zu' rauben und fremde Völker zu knechten . Als ob Frank¬
reich je in Verlegenheit gewesen wäre, sich das Rechts zu
schaffen , das ihm patzt , und als ob es jemals gezögert hätte ,das Recht zu drehen, zu wenden und zu beschneiden , wie eS
ihm gerade für angezeigt - erschien , seine verschiedenen Raub¬und Vergewältigungspläne zu beinänteln .

Zweimal ist Frankreich innerhalb der letzten vier Wochenmit Gewalt in deutsches Land eingebrochen, beide Male hates offenkundig das Recht gebrochen und beide Male hat es,gleichsam , als wolle es das vergewaltigte Deutschland zu allemanderen noch verführen , seine Gewaltakte auf fadenscheinigeRechtsgründe gestützt .
Der Einbruch in das Ruhrgebiet , eine so offene Gewalttatwie man ähnliche wohl kaum in der Geschichte der Völker fin¬det , der Einbruch in das Ruhrgebiet stützte man auf die Fest¬stellung einer „Verfehlung Deutschlands" durch die Repara »

tiouskommission u«h behauptet somit eine Rechtsunterlage fürseinen Gewaltakt erhalten zu haben. Wie steht es in Wirk¬lichkeit ? In Wirklichkeit entbehrt der Beschluß der Repara -
tionskommiffion jeder Rechtswirksamkeit. Denn wie Reichs-kcmzler . Cuno dem Vertreter der „ Wiener Freien Presse" ge¬genüber ausgeführt hat , ist nach einer ausdrücklichen Bestim-mung des Versailler Vertrages bei den Abstimmuirgen derReparationskommission die Stimmenthaltung eines Delegier¬ten als Ablehnung des zur Diskussion gestellten Antrages an¬zusehen. Da es nun infolge der Stimmenthaltung des eng¬lischen Vertreters an der für die Auslegung erforderlichen Ein -stimmigkeit fehlt, ergibt sich, daß die Feststellung einer allge¬meinen Verfehlung Deutschlands nicht nur sachlich unbegrün -det, sondern auch formell nnzuläffig war .Bei dem Einfall in das Badener Land liegen die Verhält¬nisse genau so. Frankreich bezeichnet die Einstellung dir Durch¬leitung der internationalen Luxuszüge Paris —Bukarest undParis —Prag als eine Verletzung des Vertrages von Versail¬les . In der deutschen Protestnote an die französischen Regie-rung ist darauf verwiesen worden, datz es sich hierbei um „ eineNotstandsmaßnahme handelt . Bon einer Vertragsverletzungkann gar keine Rede sein. Selbst wenn aber eine formaleVerletzung des Vertrages vorläge , müßte es Äs das Zerrbild ^eines FrirdenszustandeS bezeichnet werden, datz die französischeRegierung eine Maßnahme von so untergeordneter Bedeutungwie die Einstellung zweier Zuverbindungen zum Anlatz nimmt ,ohne werteres ihre Truppen in deutsche Städte einmarschierenzu lassen . Die sonst von der französischen Regierung heran¬gezogenen angeblichen Vertragsverletzungen Deutschlands sinddeutscherseits auf Grund der bestehenden Vertragsbestimmun¬gen in eingehender Begründung als nicht bestehend entkräftetk ' e französische Regierung auch nur ver-die deutschen Argumente zu widerlegen . EinenRechtstitel , auf den sie ihr vermeintliches Sankionsrecht stützenwird, fuhrt d,e französische Regierung nicht an . Ihr stehenalso ,n diesem Falle nicht einmal Scheingründe zur Verfü -guna . In der Tat handelt es sich um einen Akt reiner Will-kur und Gewalt , begangen unter Ausnutzung der Wehrlosig¬keit des deutschen Volkes .

"
©ie 9?ote sieht dann auf die Verbalnote der JnteraiiertenRheinlandrommission ein , in der mitgeteilt wurde , datz dieGebiete von Offenburg und Appenweier unter das Regimeder Rheinlandkomm,ssion gestellt würde . Die deutsche Regie¬rung weist nach, datz keine Bestimmung des Rheinland »« »!« ,mens oder des Vertrages von Versailles ber InteralliierteRhemlandkomiffiou das Recht gewährt , das Gebiet Ihrer Zu-stänRgkeit eigenhändig zu erweitern ." Die von ihr ansge -sprochene „Billigung " macht die vertragswidrige Maßnahme derfranzösischen Regierung nicht zu vertragsmäßigem Recht undkann ebenso wenig der Interalliierten Reinlandkommiffion denfür ihre Anordnungen fehlenden Vertrag ?- und Rechtstitel er¬setzen. Vielmehr zeigt dieses Vorgehen erneut , datz die Inter¬alliierte Rheinlandkommission sich zum Werkzeug der fran¬zösischen Politik machen läßt ."
Deutlicher hat sich noch keine Regierung von einer anderensagen lasse« müssen, datz ihre Maßnahmen und ihr Vorgehenjeder Rechtsgrundlage und« Rechtsauffassung widersprochenhat , wie es hier von deutscher Seite der französischen Regie-rrrng zur Kenntnis gebracht worden ist. Von Poincarö , derein Reckt nur dort anerkennt , wo die Gewalt ihn dazu zwingt,wird diese Rechtsbelehrung mit hockimniger Gebärde hinneh¬men . das spricht ihm jedoch vor der Welt und den anerkannten

Rechtsbegriffen nicht davon fiel , datz er einen RecktSbrnch «achdem andere» begeht.

Keine Verständigung Uber den Meicbsel -
Zugang.

6rr . Berlin . In Marienwerder wurden seit einiger Zeit
zwischen deutschen und polnischen Vertretern Verhandlungenüber die Frage des Zugangs zur Weichsel für die Bevölkerung
Ostpreußens und eines einheitlichen Deichschutzes für die Ma¬
rienwerder Niederung geführt . Während über den Deichschutz
nach den Mitteilungen der P . P . R . eine Verständigung er-
zielt worden ist, ist es hinsichtlich der Frage des Weichselzu -
gang zu keinem Einverständnis gekommen, Die beiden t * ;•
Ugten Regierungen haben demgemäß gesondert ihre Vor¬
schläge zur Regelung dieser Frage , entsprechend den Bestim-
mnnge» deS Versailler Vertrages , der Botschafterkonfcrenz 1»
Pari » eingerriiht . Dabei ist die Botschafterkorsierenzs von

s



-g -eniföten » «ment txttanf ^maamefen worden,
»atz die an der Weichsel festgesetzte Grenze den Bestimmungen

>teS Vertrage » von Versailler nidji entspricht. Daher hat die
»eutsche Regierung auch bei diesem Anlatz gegen die Grenz »
glehnng an der Weichsel feierlichst Verwahrung eingelegt.

Ikurze ‘flacfmcbten .
* Saudersitzuug de» ReichÄabinetts . Auf die ftau -Sstsch«

Mate, die den Ministern des Reiches und der Länder das Recht
absprechen will» fernerhin das Ruhrgebiet -u betreten, ist von
deutscher Seite eine Antwort noch nicht gegeben worden. Wie
»vir hören , wird erst im Laufe des heutigen Tages eine Sonder »
sttzung de» Reichskabinetts darüber Beschluß fassen , in welcher
Form die neue unerhörte französische Anmaßung ihre Zurück»
Weisung finden soll .

* Der Halfen von Smyrna durch Minen gesperrt . Am Quai
d'Orsay wird bestätigt, daß die Türkei die Einfahrt m den
Hafen von Smyrna durch neue Minen gesperrt habe. Seit der
« nkunft des englischen Kreuzers „Euracao " ist kein Schiff in
Smyrna eingelaufen oder ausgelaufen . Der französische
Kreuzer Mierre Sott " , der die französische Kolonie in Smyrna
<jk DorD nehmen sollte, muhte auf die Ginfahrt verzichten,
»veil di« Türken chm keine » Lotsen zum Passieren der Minen »
zone zur Verfügung gestellt habe . Der Kommandant des vor
Smyrna liegenden holländischen Kreuzers hat , wie am Quai
d'Orsay mitgeteilt wird , den Befehl erhalten , der türkischen
Aufforderung zum Verlassen- des Hafens nicht nachzutom.
men und sich an etwaigen Abwehrmahnahmen der Verbünde »
ten und amerikanischen Kriegsschiffe zu beteiligen. Die hol¬
ländische Regierung begründet diesen Befehl mit der Notwen¬
digkeit des Schutzes für die holländische Kolonie in Smyrna .
Im übrigen wird die Lage in Smyrna an französischer amt «

'

sicher Stelle als unverändert bezeichnet. Mit einer ernsten !
Zuspitzung der Lage wird auch heute nicht gerechnet. Italien
steht, wie hier betont wird , „vorbehaltlos " neben seinen Wer» j
stundeten. Das Gericht von einem griechischen Borstoh au der -
Maritza wird am Quai d'Orsay nicht bestätigt .

iABC . Moskauer Arbeiterproteste gegen die Ruh .' besetzung .
Die Moskauer Matter bringen eine Fülle von Nachrichten
über Proteste der Moskauer Arbeiter gegen den Einbruch der
Franzosen ins Muhrgebiet. Die Angestellten der Moskauer
Genossenschaft „Universant " faßten eine Resolution , in der die
französischen Imperialisten , die auf eine neues Gemetzel hin¬
arbeiten -, verflucht werden . Auf vielen Mrbeiterversammlun »
gen , die überaus zahlreich besucht waren , wurden Protestreso¬
lutionen gegen den räuberischen Einfall Frankreichs angenom¬
men, und den deutschen Arbeitern des Ruhrgebiets eine Unter¬
stützung zugesagt. Der bolschewistische Verband der Bergarbei¬
ter hat beschlossen, den deutschen Muhrarbeitern eine Unter¬
stützung von 30 Millionen Mark zukommen zu taffen . Die
lZentralgenoffenschafd„ZentrosojuS " hat einen Aufruf erlaffen»
in welchem anlählich der Besetzung des Ruhrgebietes die Schaf¬
fung einer Einheitsfront aller Genossenschaften gegen die im¬
perialistische Politik Frankreichs gefordert wird , das einen
« uen Weltkrieg provoziere.

Wadiscbe Übersicht.
Ikurze Mscbricbten aus Baden .

Freibur », 12. Febr . Anlählich der grohen Not des Water.
Kmdes «rläht der Verein Freiburg Ärzte folgende Kundge.
düng : Wir als Ärzte sehen in erster Linie di« gesundheitlichen
Schädigungen durch den Mißbrauch des Alkohols» wie wir auch
die zerrüttenden Folgen aus sittlichem und wirtschaftlichem -Ge»
biete vor allem innerhalb der Familie verfolgen können . Wir
Arzte sind uns böwuht, dah der Mihbrauch de» Alkohols nicht.

'Ne Ursache sondern eine der Begleiterscheinungen sittllchen
Niedergangs unseres Volkes, ist, einer Begleiterscheinung ober,
die in besonderem Matze wieder zur Ursache weiteren und
rascheren Verfalls wird . Ms verantwortliche Hüter der Volks»
Gesundheit können wir nicht länger zusehen, wie das Übel un¬
beachtet weiterschreitot, bis es — wie bei der Ernährungslag «
während des Weltkrieges — zu spät ist. Wir rufen deshalb
das öffentliche Gewiffen auf , der Gefahr unverzüglich und mit
ganzen Mitteln entgegenzutroten .

Der Verein . Freiburger Ärzte bogr-üht deshalb die Regie¬
rungsvorlagen über das Schankssättengesetz und -als besonders
dringend das Selbstbestimmungs - beziehungsweise Abstim-
mungsrecht der Einwohner in der Frage des Alkoholaus¬
schanks .

Die Freiburger Ärzte befürworten eine Besteuerung der
alkoholhaltigen Getränke , vor allem der Branntweine und
Luxusweine , derart , dah der Verbrauch wirklich und wirksam
eingeschränkt wird .

Angesichts der schon heute herrschenden grohen ErnährungS -
fchwierigkeiten , die sich zu Hungersnot zu steigern drohen , ist
es selbstverständlicheForderung : Von unseren heimischen Ern .
ten kein Pfund Zucker den Sekt - und Likörfabriken I Keine
Kartoffel , kein Obst -der Trinköranntweinbereitung ! Kein Sack
imiländisches Getreide den Brauereien I

- Da da» WckstnurgSelend bekanntermahen viele in da» Wirts¬
haus treibt , ist nicht blaß die Umwandlung überflüssiger
Schankstätten in Wohnungen zu fordern , fonbern auch sonst
aller zu tun . gm menschenwürdige Heime zu schaffen.

Da Milch im Gegensatz zu Wein und Mer ein echtes Stär »
kuugSmittrl ist. « «- Re Milcherzeugung »uf jede Weife geför.
dert werde». Die Ertüchtigung de» Gesamtvolkes besonders
unserer Jugend durch Wandern , Spiel und Sport muh von
allen Behörden tatkräftig unterstützt werden , damst an Stelle
der trughaften -passiven Alkoholfreî « der wahre natürliche
Lebensgcnuh tritt .

Zum befferen -Schutz der Jugend empfehlen wir , im Gesetz
di« Altersgrenze weiter hinauszusetzen, so dah Branntwein an
Jugendliche unter 31 Jahren nicht abgegben werden darf .

Aus der ^ ndesdsuptstsdt .
LaudeStheater. Der Opernspielplan der nächsten Woche sieht

anher der ersten Wiederholung von Künnekes «Der Vetter auS
Dingsda " am Dienstag , den 13. d. eine Aufführung von
Wagners «Tannhäuser " am darauffolgenden Tage
vor. Frl . Lilly B r e'g vom Stadttheater in Würzburg wird
sich in der Partie der „Elisabeth" um das jugendlich-drama¬
tische Fach bewerben. Die übrige Besetzung ist die bekannte.
Am Freitag den 18. findet für den Verein Volksbühne (J
12 ) — für da » allgemeine Publikum sind an der Theaterkasse
Eintrittskarten aller Platzgattungen erhältlich . — Humperdincks
„Hansel und Bretel " statt . In dieser Vorstellung gastiert Frl .
Anny R y s vom Stadttheater in Augsburg als Gretel auf An¬
stellung. Sonntag den 18 . gelangt Lortzings „Undine " zur
Wiedergabe.

Die dritteAufführu ng dcr Karl Räderschen GesangS-
poffe „Robert und Bertram ", die an den beiden voraufgegan¬
genen Abenden bei ausverkauften Häusern wahre Heiterkeits¬
stürme entfesselte, findet am Montag den 12 . Febr . (Abon¬
nement C 14 ) statt . — Am Donner s 'tag den 16 . Febr . geht
als dritte Schauspiel-Uraufführung dieser Spielzeit das vier-
aktige Schauspiel „ Menschikow " und „Katharina von
Hellmuth Unger in Szene . Der Verfasser, deflen „Spiel der
Schatten - hier in voriger Spielzeit gleichfalls seine Uraufführung
erlebte, hat diesmal seinen Stoff der russischen Historie ent¬
nommen und bei seiner dramatischen Gestaltung im Gegensatz
zu dem genannten Werk auf die mystisch-symbolische Darstcl -
lungsform verzichtet u . sich in Sprache u . Charakterzeichnung fest
auf den Boden des realistischenDramas stellen wollen. Zwischen
den drei Hauptfiguren des Stücks, der Zarin Kathaina , dem
Zaren Peter (dem Grohen ) und deffen Vertrauten Mensckikow
entwickelt sich in gedrängter Szenenfolge die Handlung , dabei
in freier dichterischer Deutung zu sinnfälliger Klarheit brin -
gcnd, was in der geschichtlichen Überlieferung dunkel und viel¬
deutig blieb.

Ikommunalpolit . Rundschau .
Gemeinden- und Elektrizitätsversorgung .

KK . In einer gründlichen Untersuchung über die Elektrizi »
tätsuöte der Gemeinden gibt der hervorragende Sachverstän¬
dige Emil Schiff auch einen kurzen Überblick über die Gesamt¬
regelung der deutschen ElektrizitätLwirtschaft (Deutscher Kom»

„rnunal -Kalender , 1623) :
Eine Allgemeinregebung ist bald nach dem Umstürze durch

«in wenig vollkommenes —- sogenanntes — Sozialisterungs -
gesetz vorbereitet worden und sollte mittels eines befristet vor¬
geschriebenen Wirtschastsgesetzes durchgeführt werden ; dieses
gesetzgeberische Werk ist jedoch unter Nichtachtung einer aus¬
drücklichen Gesetzesborschrift bisher nicht zustande gekommen.
Die polfiischen Zusammenhänge, kraft deren ein schon grund¬
sätzlich so bedenklicher Vorgang möglich war , und gewisse Ne¬
benerscheinungen dieses Geschehens gehören zu den bedauer -
iichsten Ereignissen deutschen politischen Lebens ; ob im übri¬
gen das Verfahren der Vorbearbeitung jenes Wirtschaftsge¬
setzes zu einer zweckmähigen Regelung hätte führen können,
muh dahingestellt bleiben. Auch abgesehen von dieser Frage ,
sind aber die Schwierigkeiten einer Gesamtregelung der Elek-
irizitätswirtschast nicht gering zu schätzen, zumal aus Grün¬
den der Wirtschaftlichkeit weder eine einfache Übernahme auf
die öffentliche Hand noch eine blohe behördliche Zwangswirt ,
schaft in Betracht kommt . Zwischen plumper Gewaltregelung
und wirtschaftlicher Hemmungsloisigkeit — unter der unsere
Elektrizitätswirtschast schon so lange und selbst heute noch,
wo ein zweckloser Aufwand an Gut und Arbeit gewiß nicht
mehr zu verantworten ist, leidet — liegen indes Möglichkeiten
einer wohlgefügten, lebendigen Ordnung . Auch ist es für -die¬
ses Gebiet wie für andere Gebiete unseres Wirtschaftslebens
nur eine Ws -ob-Worstellung, dah im Gegensätze zu jeder höhe¬
ren planmähigen Regelung , die man absichtsvoll oder irrig
mit Knebelung der Freiheit gleichzusetzen pflegt, gegenwärtig
eine freie Wirtschaft berrsche ; hie Unselbständigkeit des politi¬
schen, auch wirtschaftlichen Denkens , die den Deutschen aus¬
zeichnet, ermöglicht es aber , dah sich sein Widerstand nicht so.
wohl gegen privatwirtschaftliche -Selbstherrlichkeit als vielmehr
gegen jedes Eingreifen des Staates , den er nicht als Verkör¬
perung der Gemeinschaft empfindet, zu richten pflegt . So
konnte es geschehen , dah wir auf dem Wege zur Regelung der

SlettrtzftaMvkrstchaff , rtm £ von Matur hierzu voran Svestl» »^ *
ten Gebietes , selbst von kleinen Ländern und selbst von dem !
-lasstscheu Lande der FreAvirtschaft üderflügelt worden fmb.
So ist es heute noch möglich, dah ElektrizitätSwirtschasller in
führender Stellung Schlagworte zugunsten privater Abgren-
zung von Wirkungsbereichen ausgeben , die nur durch Berkeu-
nung der Grundtatsache erklärbar sind, dah fich politische Pro .
vinzen nicht mit geographischen Wirtschaftsgebieten und Wirt ,
schaftsgebiete nicht mit Elektrizitätsgebieten decken . Folge der
angedeuteten Umstände ist «St daß noch nicht einma ein Ge¬
nehmigung »»esey zustande gekommen fft, wie die» längst vor
dem Kriege von verschiedenen Ländern erstrebt wurde, wegen
der Machtverteiluug Avischen Reich und Einzelstaaten aber
nicht dnrchgeführt werden konnte; dah indes kurz vor dem
Kriege auch das Reich auf dem besten Wege war , diese Frage
zu lösen, vermag der Berfaffer aus eigener Mitarbeit zu be-
kräftigen . Ein solches Genehmigungsgesetz, dessen Arrfga >ben
der Verfasier früher erörtert hat . und das schlechtweg ein»
velkSwirtschaftliche Notwendigkett darstellt, hätte -bei richtige, - >
Begrenzung des Eingrfffes die berechtigten Belange öffent -
licher wie privater Elektrizitäts -Unternehmen nicht nur nicht
beeinträchtigt, sondern sogar geschützt und gefördert. Mangels
eines solchen .Gesetzes und damit der Handhabe, höheren Ge .
sichtspunkten Gelbrng zu verschaffen, erleben wir es heut«, datz
die Beteiligung von Reich , Staaten , Provinzen und höheren
gemeindlichen Selbstverwaltungskorpern an der Elektrizitäts -
Wirtschaft nicht zu einem wirklichen Siege des Gedankens des -
höchsten volkswirtschaftlichenWirkungsgrades geführt hat , son»
dern dah sich mannigfach Nachteile der Privatwirtschaft —
volkswirtschaftlich unrichtiger Kapitalaufwand , rücksichtslose »
Erwerbsstreben , Auswüchse der Wettbewerbsitten und Selbst ,
Herrlichkeit auf beherrschtem Gebiete — auch bei Unterneh¬
mungen öffentlicher Körperschaften herausgebildet haben . Da »
Gesamtbild ans öffentlicher und privater Betätigung auf dem
Gebiete der übergemeindlichen Elektrizitätswirtschaft kann man
somit bei aller Anerkennung des dabei aufgebotenen geschäft¬
lichen Eifers und technischen Könnens unter volkswirtschaft¬
lichen und wirtschaftlichen Gesichtspunkten nicht als erfreulich
bezeichnen. Die Gemeinden aber haben alle Ursache , ihren
Einfluh dahin geltend zu machen , dah endlich wenigstens der
Anfang einer wirtschaftlichen Regelung durch Schaffung eines
maßvollen, handlichen Gen-ehmigungsgesetzes gemacht werde.
Was sie dadurch an eigener Machtvollkommenheit einbühen
könnten, wäre gegenüber dem erreichbaren -volkswirtschaftlichen
Vorteile , der letzten Endes ihr eigener Vorteil ist, von ver¬
schwindender Bedeutung .

Dtaatsanzeiger.
Die Erfaylefftungen der Gemeinden und Grundeigentümer

für die Arbetten der Bermeffungsämter betr.
Auf Grund der Verordnung des Arbeitsministeriums vonl

12. Juli 1922 , die Ersatzleistungen der Gemeinden und Grund »
eigentümer für die Arbeiten der Bermeffungsämter betr ., Ges.»
V .-Bl . S . 486, werden die Gebührensätze mit Wirkung vom
1. Februar d. I . wie folgt festgesetzt:

Zu 8 1. Ersatzleistungen der Gemeinden:
Für jede Stunde Zeitaufwand bei Zimmerarbeiten am

Dienstsitz 900 M„ im übrigen 1200 M.
8 2. Ersatzleistungen der Grundeigentümer :

Für jede Stunde Zeitaufwand bei Zimmerarbeiten am
Dienstsitz 1100 M ., im übrigen 1400 M.

Pfennigbeträge in dxn Ersatzforderungen sind auf voll
Mark aufzurunden .

Karlsruhe , den 9 . Februar 1923.
Badische Waffer- und Straßenbaudirektion . .

vr . P a u l. Müllern

Personeller Teil.
Ernennungen, Versetzungen, Zuruhesetzungen usw .

der planmäßige» Beamten.
AuS dem Bereich des Ministeriums des Inner ».

Ernannt :
Polizeiinspektor Albert Gebhard in Mannheim zum Polizei «

oberinspektor.
Ministerium der Finanzen.

Finanzobersekretär Ernst Löffler beim Finanzministerium
zum Finanzinspektor , die Finanzsekretäre Emil Heck beim Fi - ,
nanzministerium , Karl Lasier bei der Domänenabteilung , Wil¬
helm Simons bei der Landeshauptkaffe, der Steuerpraktikant
Robert Wechlin bei der Landeshauptkaffe zu Finanzobersekre¬
tären , Finanzassistent Friedrich Heinzmann bei der Landes «
hauptkaffe zum Finanzselretär .

Badisches Landestheater *
Montag , 12 . Febr . 7 b . n . 10 Uhr . Sp . I . Abt . 2000 M.

Abonn . C 14. Th .-Gem . B .V.B . Nr . 501 - 700.
Robert und Bertram .

Lsndestbester.
Nathan der Weise

wurde im Landestheater dankbarst ausgenommen von dem er»
fteulich gefüllten Hause. Erfreulich , weil in einer Zeit wie der
jetzigen , deren Kennzeichen das mangelnde seelische Gleichge¬
wicht ist, dieser Predigt der religiösen Duldsamkeit und der
Nächstenliebe ein groher Hörerkreis zu gönnen ist . Erfreulich
auch, weil sonst der Besuch der Klassrkervorstellunge» vielfach
zu wünschen übrig läht . — Die Titelrolle ist in den Händen
des Herrn Herz eine bekannt vorzügliche Leistung. Jnsbeson »
der« die so feinsinnige Erzählung von den drei Ringen kam
Wieder mit groher Meisterschaft zum Vortrag . Frl . Geiseker
war eine sehr sympathische Recha. Herr Dahlen gab den
Tempelherrn , diesen herben Charakter , vielleicht schon etwas zu
beweglich . Alle übrigen Mitwirkenden , die Damen Erm arth
(Sittah ), Pix (Daja ) und die Herren Bürkner (Saladin ),
Paschen (Patriarch ), B a u m b ach (Derwisch), Höcker
(Klosterbruder ) genügten sehr hohen Anforderungen .

Ein Teil des Publikums — freilich nur ein Teil — mochte
wohl annehmen , dah Lesfing in der Figur des Patriarchen
eine scherzhafte Figur habe zeichnen wollen und ver¬
kannte so völlig den bitteren Ernst und die Gefährlichkeit dieses
religiösen Eiferers . O . W.

Der Vetter von Dingsda .

Erstaufführung im Landesthecrter . Dieser Vetter gehört in
bas Konzerthaus . Aber gestern war Fastnachtsonntag und
man nahni den Vetter von Dingsda samt den beiden LauS«
buben Max und Moritz aus diesem Grunde sckwn eher ans der
Rassischen Mozart - und Hcnnietbühne entgegen. Küuneke »
Musik ist Schlagermusik und hat dem Komponisten diel.

leicht mehr Geld vingebrachh allein mit dem überall ge¬
sungenen, gesummten und getanzten „Batavia -Fox", der die
Achse der besonders in den beiden letzten Akten gefälliger auf .
gemachten Operette ist, als weiland Mozart von seinen
Meisterstücken erhielt . Ja , auch Courths -Mahler . . . .

Hermann Haller und R i d e a m u S schrieben dos Li¬
bretto . Rideamus sorgte für Satire und launische „Einfälle ",
welche der Kmnponist — oder es war umgekehrt — nicht un¬
geschickt verwertete. Natürlich ist dieser Vetter von Dingsda
ein Berwechslungsstückund benötigt dreier Operettenakte , um
der Familie Kuhbrot klar zu machen , wer er und woher er

i eigentlich ist. Man tanzt viel , trinkt reichlich Kaffee und
spricht viel vom - essen , man (die Librettisten ) verfällt auf
Banalitäten und hat zu allerletzt doch noch ein quasi unmög¬
liche» Stück zu einem möglichst guten Publikumserfolg ge-

: bracht, der am gestrigen Sonntag auch nicht ausblieb . HanS
; Bussard , der das Stück in Szene setzte, wurde als Vetter
! von Dingsda gefeiert und muhte neben dem einschmeichelnden
; schmalzigen „Ich bin ein armer Wandergeselle", insbesondere

die von ihm schneidig getanzt und gesungene Weisheitsepistel
klassischer Prägung : „Vor dem Himmel und den Weibern muh
man sich nicht ducken , denn der Himmel und die Weiber haben
ihre Mucken " wiederholt zum Besten geben. Ebenso gefiel
das in forschem Rhythmus getanzte Terzett „Die Ehe — o

, wehe"
^(Stechert , Rodegg , Albert Peters ) und die ebenso be-

- kannte Ensemblestelle „Der Roderich , der Roderich . ." dem
Sonntagspublikum , das vielleicht noch zahlreicher gewesen
wäre , wenn Chvrleys Tante manchen Landestheaterbesucher
nicht in daS Konzerthaus geführt hätte.

Eine gute Type war Fritz Ha n ck e als gallenfiebriger Onkel
Josef Kuhbrot, der sich weder sein«» gedeckten Frühstückstisch

noch einen Verdauungsspaziergang nehmen li-eh, die poesie-
volle Julia , die melancholisch sieben sehnsuchtsvolle Jahre den
„Strahlenden Mond" anrief , lag gesangssicher bei Hete Ste¬
chers , ein bewegliches und tanzfreudiges Hannchen war
Fräulein Rodels -; für Frau Mosel -Tonifchick töar Marie
D enter als Frau Wimpel eingesprungen. Sie schien sich aller¬
dings nicht so recht mit dem Operettenhaften zurechtzufinden,
wie auch W. HochhäuSl er , der ein etwas steifer Diener
war , wogegen sein Dienerkollege Kalnbach recht beweglich sich
trollte . Während man bei anderen Bühnen diese beiden Die¬
nerrollen in der Rcgiebehandlung weniger hervorgehoben fand ,
ist es Herrn Bussard anzuerkennen, dah er auch diese bei-c
den Nebenrollen gut zu unterstreichen wußte . Möge der ge¬
strige weniger gute Besuch des Theaters für die Theaterleitung
und den Foxtrott -Vetter von Batavia kein allzu schlechtes Omen
sein . Adolf Himmele .

* Karlsruher Künstler auswärts . Fräulein Luis« Rönnen -̂

kamp» ein Karlsruher Kind, aus der Schule van Gorlom ,
hatte vor kurzem am Stadttheater in Bernburg , woselbst sie
als 1 . Altistin engagiert ist, einen grohen Erfolg als „Azurena ^
in Troubadvur . So schreibt die „Bernburgische Zeitung " ;
Luise Rönnenkamp gab die Azucena wild in der Leidenschaft,
groh im Schmerz, voll aufopfernder Liebe zu ihrem Sohn und
vermochte, den dunkeln Timbre ihres sonoren Organs , di«
Tragfähigkeit und das Volumen desselben zur vollsten Gel¬
tung zu bringen . „Bolkswacht " : Luise Rönnenkamp ist ein«
Altistin von ganz hervorragenden Mitteln und dramatische»;
Verve . Das zeigte sie erneut als Azucena. »Anhalter Saurier " - )
Ganz ausgezeichnet war die Azucena von Fräulein Rönnenaj
kamp. Zweifellos die beste Leistung unserer begabten Alttft i«^
An ihrer Stimme muh man neben der schönen Kraft .
scheinbar unverwüstlich ist; die geschmackvolle « et ihrer
saugötechnik lobend anerkennen.



Fortsetzung des Zentral-Handels Registers .
Manahrim . R .8

Sun» Handelsregister B
« and XVIII 0 .-8 - 34,
Firma „Jakob Sorg Ge-
sellschaft mit beschranttrr
Haftung " in Mannheim ,
wurde heute eingetrigen :
Fritz Hoppe, Kaufmann .
Mannheim , ist als Ĝe¬
schäftsführer bestellt. Er
ist nach dem notariell be¬
urkundeten Gesellschaster-
beschlusse vom 17. Jan .
1883 berechtigt, die Ge¬
sellschaft selbständig zu
vertreten .

Mannheim , 25. Jan . 1823
» ad. Amtsgericht B.-G . t .

Mannheim . R .4
Zum Handelsregister B

« and XXIII O . -Z . 6,
Firma „Süddeutsche

GlaShaudels -Akriengesell-
schaft Filiale Mannheim "
in Mannheim als Zweig¬
niederlassung der Firma
»Süddeutsche GlaShan .
dels -Aktiengesellschaft" in
Stuttgart wurde heute
eingetragen : Durch den
Beschluss der Generalver¬
sammlung vom 17. Okto¬
ber 1922 ist der Gesell-
jchvftsvcrtrag geändert
und neugefasst worden.
Auf die eingereichte Ur¬
kunde wird Bezug genom¬
men . Gegenstand des Un¬
ternehmens ist jetzt der
Ankauf und Verkauf von
Glas aller Art sowie die
Bearbeitung und Verar -
beitung von Glas . Sind
mehrere Vorstandsmitglie¬
der bestellt, so wird die
Gesellschaft durch zwei
derselben oder durch ein
Vorstandsmitglied und ei¬
nest »Prokuristen vertre¬
ten . Das Vorstandsmit¬
glied Karl Stein wohnt
jetzt in Mannheim . Dem
Kaufmann Paul Meth -
müller , Stuttgart , ist
Gesamtprokura i erteilt .
Er ist mit einem Vor-
standsmitgliede oder ei¬
nem andern Prokuristen
zeichnungsberechtigt.

Mannheim , 35. Jan . 1923
Bad. Amtsgericht B .-G . 4.
Mannheim . R .3

Zum Handelsregister B
Band XXIV 0 *8 . 28
wurde heute die Firma
„Wolf Sir Gefell,Ichast
mit beschrankter Haftung "
in Mannheim , H 7, 16,
eingetragen . Der Gesell¬
schaftsvertrag der Gesell¬
schaft mit beschränkter
Haftung ist am 21. De-
zembpr 1922 festgestellt .
Gegenstand des Unterneh¬
mens ist die Fabrikation
von Tabakwaren und der
Handel hiermit sowie der
Handel mit Spirituosen
und anderen Artikckn
der Lebensmittelbranche ,
insbesondere die Fortfüh¬
rung des unter der Fir¬
ma Adolf Six , hier , be¬
triebenen Geschäfts. Die
Gesellschaft kann zur Er¬
reichung ihrer Zwecke
Jmmckbikien erwerben.
Fabriken , die denselben
oder ähnlichen Zwecken
dienen, neue errichten,
Filialen aufmachen oder
sich an bestehenden Ge.
schäften in f beliebiger
Form beteiligen . Das

Stammkapital beträgt
1 009 090 M . Kaufmann
Adolf Six Witwe, Maria
geborene GAtz, Mann ^
heim , Wilhelm Jansen ,
Kastfr/anni Mannheim ,
sind > als Geschäftsführer
bestellt« und zwar beide
mit dem Recht, die Fir¬
ma allein zu zeichnen.,
Die Dauer der Gesell¬
schaft ist auf fünf Jahre
festgesetzt und beginnt mit
dem 1 . Januar 1923 .Wird sie nicht sechs Mo-
Aalt vor Ablauf des Ge¬
schäftsjahrs von der einen
obtt anderen Seite gekün¬
digt , so läuft der Vertrag
stillschweigend jeweils aufje ein Jahr weiter . Die
Gesellschafter Kaufmann
Adolf Six Witwe. Maria
geb . Göltz , und Kaufmann
Wilhelm Jansen , beide in
Mannheim , bringen in
die Gesellschaft das unter
der Firma Adolf Six in
Mannheim betriebene Ge¬
schäft nach der dem Ber .
krag beigeschlossenen M -,
lanz per 23 . September
1922 in die Gesellschaft

ein. Bon dem Geschäfts¬
vermögen mtt 2 336 587 . 42
Mark werden die Stamm¬
einlagen der beiden Ge¬
sellschafter mit je 500 000
Mark gedeckt. Von dem
Rest mit 1326 587 .43 M.
bleiben als Kontokorrent ,
guthaben in beräTGeschäft
der Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung stehe«
für Frau Six 1051968 23
Mark und , für Herrn
Jansen 276 62944 Mark .
Die Bekanntmachungen
der Gesellschaft erfolgenim Deutschen ReichStrn -
anzeiger .

Mannheim , 27. Jan . 1933
Bad. Amtsgericht B^G . 4.

Mannheim . R .14
Zum Handelsregister 8

Vd. XXI O .-Z . 38, Firma
„Bank für Landwirtschaft
Aktiengesellschaft Filiale
Mannheim " in Mann¬
heim alS Jweigniederlas -
sung der Firma «Bank
für Landwirtschaft Mtien -
Gesellschast" in Berlin
wurde heute eingetragen :
Dem August R>ch, Mann ,
heim, und dem Albert
Fiksinger, Mannheim , ist
Prokura unter Beschrän-
kung auf den Betrieb der
Niederlassung .Mannheim
derart erteilt , dass jeder
gemeinsam mit einem
Vorstandsmitglieds oder
einem anderen Prokuri¬
sten zur Zeichnung der
Firma der Zweignieder¬
lassung Mannheim be¬
rechtigt ist.

Mannheim , 26. Jan . 1963 .
Bad . Amtsgericht. B--G . 4.

Pforzheim . Q .999
Handelsregistereintrag .
Firma Scholl Aktienge¬

sellschaft in Pforzheim :
Durch Beschluss der Gene¬
ralversammlung vom 20.
Dezember 1922 wurde das
Grundkapital um 10 Mil¬
lionen Mark erhöht und
beträgt jetzt 20 500 000 M .
Die Erhöhung hat statt¬
gefunden . Die Ausgabe
der neuen 10 000 auf den

Inhaber lautenden
Stammaktien von je 1000
Mark erfolgt zum Kurse
von 116 Proz . In dersel¬
ben Generalversammlung
wurde der Gesellschafts-
Vertrag in 8 3 bezüglich
des erhöhten Grunok ipi-i
tals abgeändert .

Amtsgericht Pforzheim .

Pforzheim . £ 2.1000
Handelsregistereinträge .

1 Firma Georg Becker
in Pforzheim , Durlacher
Str . 62. Das Geschäft
ging mit der Firma auf
Kaufmann Georg Becker
Witwe , Mari « Jda geb.
Lutz, in Pforzheim über .

2 . Firma Gebr . Hoff¬
man« in Pforzheim , Altst.
Kirchenweg 26. Den Kauf¬
leuten Rudolf Schnierle ,Albert Kiefer und Gottlob
Schäfer in Pforzheim ist
in der Weise Gesamtpro¬
kura erteilt , dass je zwei
derselben die Firma zu
zeichnen befugt sind .

3 . Firma Carl Born in
Pforzheim , iLüitgackstr.
19. Inhaber ist Kaufmann
Carl Born in Pforzheim .
(Angegebener Geschäfts-
zweig : Handel mit Edel¬
steinen untz Perlmutter¬
waren .)

4. Firma Schicste &
Scheuerte in Pforzheim ,Untere Au 45 . Persönlich
haftende Gesellschafter sind'
Kaufmann Otto Schickle u .
Bijouterietechmker August
Scheuerte in Pforzheim .

Offene Handelsgesell¬
schaft seit 1 . Januar 1923 .
(Angegebener Geschäfts^
zweig : Bijouterie , und
Kettenfabrikation .)

5 . Firma Adolph Eisen¬
menger in Pforzheim ,
Lindenstr . 42. Dem Kauf ,
mann Reinhard Eisen¬
menger in Pforzheim ist
Cinzelprokura erteilt .

6. »Firma Rudolf &
Gattner in Pforzheim ,
Lindenstr . 18. Dem Kauf ,
mann Karl Schrat?schuenin Pforzheim ist Prokura
erteilt .

7. Die Firma Meer -
warth & Co . in Pforzheim
ist erloschen .

Amtsgericht Pforzheim .

Radolfzell. 9L58
Zum Handelsregister A

Band II O .-Z. 87 ist etn.
getragen die Firma : Fi¬
scher & Rechstetner Rachf .
Zweigniederlassung Sin¬

gen a. S . Hauptfitz Vene¬
dig. Persönlich haftende
Gesellschafter sind : Adolf
Sondermann , Kaufmann
in Mannheim , Elvezio
Peffina , Kaufmann in
Cbiaffo, Giacomo Stüssi ,
Kaufmann in Mailand .
Dem Kaufmann Wilhelm
Richarz in Singen ist
Prokura erteilt für die
Zweigniederlassung Sin -
gen . Kommanditgesell¬

schaft mtt 2 Kommandttt -
sten . Die Gesellschaft hat
begonnen am 4. Juli 1911.
Icker persönlich haftenve
Gesellschafter ist zur selb¬
ständigen Vertretung der
Firma berechtigt . Angege¬
bener Geschäftszweig Spe -
ditionS- und Kommissions¬
geschäft .
Radolfzell, 7. Febr . 1923 .

Bad . Amtsgericht.

SSckiugeu . R .23
Ins Handelsregister A

Band I O .-Z . 175 wurde
bei der Firma Kurt
Schmiede in Kleinkiufen -
burg eingetragen , dass in
die Firma 4 Kommandi¬
tisten eingetreten sind.
Säckingen, 3. Febr. 1923.

Bad. Amtsgericht.

Säckingen. RL4
In das Handelsregister

B O .-Z. 1 bezw . 23 wurde
bei der Firma Chemische
Fabrik Griesheim — Elek¬
tron Werk Rheinfelden in
Baden heute eingetragen :
Den Kaufleuten Erich
Ludwig und Max Ban¬
gert , beide zu Frankfurt a.
M ., ist Gesamtprokura
derart erteilt , dass sie in
Gemeinschaft mit einem
nicht zur Einzelzeichnung
berechtigten Vorstandsmit -
gliede oder mit einem Pro¬
kuristen zeichnungsberech¬
tigt sind.
Säckingen, 2. Febr . 1923.

Bad. Amtsgericht.

Schönau i. W. R .59
Handelsregistereintrag

B Band I zu O .-Z . 5
(Spinnerei L Webereien
Zell/Schöna « A.-G. tn
Zell) : Das . Grundkapital
ist um 2 Millionen Mark
erhöht und beträgt jetzt
sechs Millionen Mark . Die
neuen Aktien wenden wie
folgt ausgegeben : a) die
300 000 M . Vorzugsaktien
Lit. C zum Nennwert , b)
die 1700 000 M . Stamm¬
aktien Lit . A zum Kurse
von 180 Prozent .

Schönau i. W.,
den 36. Januar 1923.

Bad. Amtsgericht.
Schöna« k. W. R.60

HandelsregistereinEag 8
Band I O .-Z. 8 (Elektrizi-
tätswerk Zell i. W. A.-G.
in Zell) : Durch General -
versammlungsbeschlnh v.
18. Januar 1923 wurde §
14 des Gesellschaftsver¬
trags geändert . Dr . Paul
Steiner in Berlin ist zum
Mitglied des Vorstandes
bestellt.

Schönau i. W.,
den 30 . Januar 1923.

Bad . Amtsgericht.
Tauberbischofsheim. R .61

In das Handelsregister
Abt. B wurde unter O.-Z.
13 eingetragen : Zentrale
der landwirtschaftlichen
Lagerhäuser Aftiengesell-
schüft in Tauberbischofs¬
heim. mit dem Sitz in
Taubeckischofsheim. Ge¬
genstand des Unter-
nehmens ist der Han¬
del mit landwirtschaftli¬

chen Erzeugnissen ein¬
schliesslich Gross - u. Klein¬
vieh aller Art, mtt land -
wirtschaftlichen Bedarfs¬
artikeln , industriellen Er¬
zeugnissen und Mühlen¬
produkten aller Art, der
Erwerb und Betrieb von
landwirtschaftlichen Lager¬
häusern urck die Beteili -
gung an solchen, der Er¬
weck und Betrieb von in¬
dustriellen Unternehmun¬
gen , wie Nährmittelfabri¬
ken, Mühlen , Fleischwa-

reufabriken . Ziegeleien,
Maschinenfabriken, Spin¬
nereien und Strickereien.
Rosshaarspinnereien uns
Bürstenfabriken , endlich
der Betrieb von Bankge¬
schäften und die Betetti -
gung an Banken und son¬
stigen Finanzinstituten .
DaS Grundkapital beträgt
31500000 Mark, einge-
teilt in a ) 16 000 auf den
Jichcckerlautende Stamm¬
aktien zum Nennwert von
je 2000 M., b) 150 auf
den Namen lautenden
Borzugsakien zu je Mark
10000 . Die Gründer der
Gesellschaft, nämlich die
Herren Hermann Sattler ,

Generalsekretär , Otto
Schwellinger. Direktor ,
Franz Stein , Oberbuch¬
halter , Philipp Grimm ,
Geschäftsführer und Lud-
wig Hopf, Geschäftsführer ,alle in TaubeckischofS-
heim, haben alle Aktien
übernommen n . zwar dre
Stammaktien zum Kurs
von 400 Present , die Vor¬
zugsaktien zum Nenn¬
wert . Jede Stammaktie
gewährt 2 , jede Vorzugs ,
aktie 200 Stimmen . Die
Vorzugsaktien haben vor
den Stammaktien ein
Vorrecht auf einen Ge¬
winnanteil von 8 Proz .
(für das erste Geschäfts¬
jahr 3 Prag .) mit Nach-
zahlungsanspruch ; sie kön¬
nen n«r mtt Zustimmung
der Gesellschaft übertra¬
gen wecken. Die Vor¬
zugsaktien können in
Stammaktien umgewandelt
werden. Bei einer etwai¬
gen Liquidation erhalten
die Inhaber der Vorzugs¬
aktien aus dem Liquida ,
tionserlös , bevor eine
Ausi -büttung an die
Stammaktionäre erfolgt,
einen Anteil bis zur Hohe
von 100 Proz . des Nenn¬
wertes ihrer Aktien zu¬
züglich etwa rückständiger

Vorzugsgewinnanteile ,
während der darüber hin¬
aus sich ergebende Liqui¬
dationserlös den Stamm¬
aktionären allein zufällt .
Mitglicker des Vorstandes
sind Gustav Hopf, Gene¬
raldirektor in Tauberbi -
schofsheim , Otto Hippeli,
Justizrat in Würzburg u.
Ludwig Lang , Bankdirek¬
tor in Tauberbischofsheim.
Die Vertretung der Ge¬
sellschaft und Zeichnung
der Firma geschieht , wenn
der Vorstand aus einer
Person besteht, durch die-
se ; besteht der Vorstand
aus mehreren Mitglie¬
dern, so ist die Mitwir¬
kung zweier Vorstands¬
mitglieder oder eines
Vorstandsmitgliedes u . ei¬
nes Prokuristen oder
HandlungSbevollllmächtig -
ten erforderlich. Die Be¬
kanntmachungen der Ge¬
sellschaft erfolgen im
Deutschen Reichsanzeiger
und in dem in Tauber¬
bischofsheim erscheinenden
Tauber - u . Frankenboten .
( GssellschaftSblätteu) Die

Generalversammlungen
der Akttonäre werden durch
eine einmalige öffentliche
Bekanntmachung , welche
mindestens zwanzig Tage
vor dem Versammlungs¬
tage, den Tag der Be¬
kanntmachung und den
der Versammlung nicht
mitgerechnet, erscheinen
mutz, seitens des Vorstan¬
des oder des Aufsichtsra-
tes unter Angabe des
Zweckes berufen . Die Mit¬
glieder des Aufsichtsrats
sind die Herren Emil
Bitzel, Geheimer Regie¬
rungsrat a . D . in Dä>s -
bach, Peter Breunig ,
Grotzkaufmann in Würz¬
burg , Wilhelm Epp, De¬
kan in TauberbifchofS-
heim, Johann Grub er,
Dekan in Sulzbach , Os¬
kar Kupprion, Direktor
der Darmstädter und Na-
tionalbank in Mannheim
u . Michael Schrank, Guts¬
besitzer in Jlmspan . Von
den mit der Anmeldung
der Gesellschaft eingereich¬
ten Schriftstücken, insbe¬
sondere von dem Prü¬
fungsbericht des Vor¬
stands und AuffichtSratS

kann bet dem Gericht Ein -
ülbt genommen werden.

Taubeckischofsheim,
den 6. Februar 1923.

Bad . Amtsgericht.
Triberg . R .32

In da » HmSelsregifter
A Bd. II O .-Z. 76, tour «
de eingetragen : Firma
Laagheck & Arndt » Mess¬
werkzeugfabrik in Horn -
berg . Inh . : Heinrich Lang¬
heck, Ingenieur in Horn¬
berg. Fritz Arndt, Kauf¬
mann in Hornbevg. Of¬
fen« Handelsgesellschaft.
Die Gesellschaft hat am
1 . Oktober 1922 begonnen.

Triberg , 6. Febr . 1923.
Der Gerichtsschreiber veS
_ Amtsgerichts.
Triberg . R .33

In daS Handelsregister
A Band I O .-Z. 39, Ja¬
kob Brüstle , Hornberg,
wurde eingetragen : Die
Firma ist erloschen.

Triberg , 5 . Febr . 1923 .
Der Gertchtsschreiber deS
_ Amtsgerichts .
Triberg . RB4

In das Handelsregister
B Bd . II O .-Z. 11 Presse-
verein Triberg i. Schw.
G . m. b. H. wurde einge¬
tragen :

An Stell « der abberu¬
fenen Geschäftsführer

Philipp Seiter und Josef
Faller sind Kaufmann

Gottlieb Stadler und Fa¬
brikant Ernst Philipp , bei¬
de in Triberg zu Ge¬
schäftsführern bestellt.

Triberg , 5. Febr . 1923.
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts ._
Billinge«. 81 .62
Unter O .-Z. 9 des diess.

Handelsregisters A Band
II wurde heute eingetra¬
gen :

Firma Karl Wiehl in
Villingen . Inhaber der
Firma ist : Karl Mehl ,
Fabrikant in Villingen .
Villingen , 5. Jan . 1923.

Bad . Amtsgericht.
Der Gerichtsschreiber.

Billingen . SR.63
Zu O .-Z . 304 des diess.

Handelsregisters A Band
I Firma Kaufhaus Reiß
& Co. in Villingen wur¬
de heute eingetragen :
Die Firma und die Pro¬

kura des Alfred Reitz hter
ist erloschen .
Villingen , 8. Febr . 1923.

Bad . Amtsgericht.
Der Gerichtsschreiber.

Villingen. R .64
Zu O .-Z. 4 Bd . II des

iness. Handelsregisters A
Firma Wiehl & Reinhardt
in Villingen wurde heute
eingetragen :

Die Gesellschaft ist auf¬
gelöst und die Firma er¬
loschen.
Mllingen . 6. Febr . 1923.

Bad . Amtsgericht.' Der Gerichtsschreiber.
Billingen . R .65

Unter O .-Z. 10 Band II
des diess. Handelsregi¬
sters A wurde heute ein¬
getragen :

Firma Kaufhaus Alfred
Reiß in Villingen. Inha¬
ber : Alfrck Reih, Kauf¬
mann in Villingen . Der
Kaufmann Alfred Reiß
Ehefrau Emilie geborene
Schnell in Villingen ist
Prokura erteilt .
Villingen , 8. Febr . 1923.

Bad . Amtsgericht.
Der Gertchtsschreiber.

Villingen . R .6tz
Zu O .Z. 363 des diess.

Handelsregisters A, Fir¬
ma Ernst Huber -Roetye,
Kunsttöpferei in Villingen ,
wunde heute eingetragen :

Der bisherige Gesell¬
schafter Ernst Huber -
Roethe hier ist alleiniger
Inhaber der Firma .
Die Gesellschaft ist auf -

gelöst .
Billingen , 5. Jan . 1923 .

Bad . Amtsgericht.
Der Gerichtsschreiber.

Billinge». R .67
Zu O .-Z . 53 deS diess.

Haickelsregisters 8 Fir¬
ma Fahrradhaus Walter
Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung in Billingen
wurde heute eingetragen :

Das Stammkapital ist
um 60 000 M . erhöht mck
beträgt jetzt 1004MQ M.

Dem Mechaniker Josef
Kaiser hier ist Prokura er¬
teilt .

Der 8 4 da» Gesell¬
schaftsvertrags ist durch
Beschluss der Gesellschafter
vom 9 . Januar 1923 (Er¬
höhung des Stammkapi¬
tals ) geändert .
Billingen , 7. Fckr . 1923.

Bad. Amtsgericht 1.
WieSlsch . R .42

Im Handelsregister B
Band I wurde unter O .»
8i 31 eingetragen : P .
Dussel, Attiengrsellschast
in Baiertal . Gegenstand
des Unternehmens ist Er¬
weck, Pachtung und Aus¬
beutung von Gruben ,
Stein - und Äalkbrüchen,
sowie sonstiger Vorkom¬
men. Bearbeitung . und
Veredelung der gewönne-
nen Rohstoffe, sowie der
Handel mit Baumateria¬
lien aller Art, Beteiligung
an Unternehmungen ähn¬
licher Art und Errichtung
von Tochtergesellschaften
im In - u . Auslande . Er¬
weck und Veräußerung
von Grustdftücken, Häu¬
sern und geweckeähnli-
chen Anlagen, insoweit
sie dem Zweck her Gesell¬
schaft dienen. Grundkapi¬
tal 10 000 0000 M . Es ist
eingeteilt in 965 Stamm¬
aktien zu je 10000 Mark
und 350 Vorzugsaktien
zu je 1000 Mark . Die
Stammaktien lauten auf
den Inhaber , die Vor¬
zugsaktien auf den Na¬
men . Jede Stammaktie
gewährt 10 Stimmen , je¬
de Vorzugsaktie ' 20
Stimmen . Das zwanztg-
fache Stimmrecht ist den
Vorzugsaktien aber nur
gewährt bei Beschlussfas¬
sung über die Besetzung
des Auffichtsrats , Ände¬
rungen der Satzungen u.
Auflösung der Gesell¬
schaft . Die Vorzugsaktien
dürfen nur mit Genehmi¬
gung des Aufüchtsrats
veräußert werden . Die
Aktien wecken zum Nenn¬
wert ausgegeben und sind
sämtlich von den Grün¬
dern übernommen . Die
Berufung der Generalver -
sammlung erfolgt durch
den Auffichtsrat oder
Borstand und zwar , so¬
fern nicht im Gesetz Ab-
weichendes bestimmt ist,
durch einmalige Bekannt -
macbung im Deutschen
Reichsanzeiger. Die Be-

kannmachung erfolgt min¬
destens siebzehn Tage vor
dem anberaumten Termi¬
ne. Die Bekanntmachun-
gen der Gesellschaft erfol¬
gen im Deutschen Reichs-
anzeiger . Der Gesell¬
schaftsvertrag ist am 22 .
Dezember 1922 festgesteUt .
Der Vorstand besteht , je
nach der Bestimmung des
Auffichtsrats, aus einem
oder mehreren Mitglie¬
dern . Der Aufsichtsrat hat
das Recht der Ernennung
und Abberufung der Vor¬
standsmitglieder und der
Stellvertreter . Besteht der
Vorstand aus mehreren
Personen , so wick die Gk -
seMschaft durch zwei Vor¬

standsmitglieder oder
durch ein Vorstandsmit -
glick und einen Stellver¬
treter vertreten . Abge¬
sehen von dem im Gesetz
angegebenen Fällen und
dockehältlich der Festset¬
zung weiterer Fälle durch
Beschluss der Generalver¬
sammlung bedarf der Vor¬
stand der Zustimmung des
Auffichtsrats zur Pach¬
tung . zum Erwerbe , zur
Veräußerung und zur Be¬
tastung von Grundstücken,
sowie zur Beteiligung bei
anderen Unternehmungen
und zu allen den Betrag
von 500 000 M . überstet-
gercken Verträgen . Bor-
standsmitglicker sind Wil¬
helm Wagner , Kaufmann
in Bonn u . Alois Sauer ,
Fabrikant in Heidelberg.
Mitglieder das ersten
Aufsichtsrats sind : Bank¬
direktor Hugo Sänger in
Bonn, Fabrikant Otto
Höchst in Rcbrbach b. H„

Rechtsanwalt Edwin
Dsmchack in Heidelberg,
KnnftstottOabrikant Hein- '

ruh Schlich tn Wöllstein
und Fabrikant Sallh Fle-
genheimer m Heidelberg
Gründer der Gesellschaft
find Kalksteinbruchbesitzer
Peter Dussel in Baiertal ,
die Vorstandsmitglieder
Wagner und Sauer sowie
die Auffichtsratsmitglieder
Schlich und Flegenheimer .
Bon den mit der Anmel¬
dung eingfteichten Schrift¬
stücken, insbesondere von
dem Prüfungsberichte de»
Vorstandes, des Aufsichts¬
rates und der Revisoren
kann bei dem Amtsgericht
Wiesloch, vom Prüfungs¬
bericht der Revisoren au¬
sserdem bei der Handels¬
kammer Heidelberg Ein¬
sicht genommen werden.
Wiesloch, 8. Febr . 1923.

Bad. Amtsgericht.

SEMllsts. ReMer.
Acher ». 01.12

In das Genossenschafts,
register wucke heute bei
der „ Bäuerliche Bezugs -
und Abfatzgenoffenschaft

Otteuhöfeu -Furschenbacĥ
eingetragene Genossen¬
schaft mtt beschränkte »
Haftpflicht mit dem Sitz
in Ottenhöfen " eingetra¬
gen : Die Haftsumme ist!
auf 30000 Sät. erhöht durch
Beschluss der ausserordent -
iichen Generalversamm¬
lung vom 11 . Dezember
1822 . Landwirt Franz
Josef Mösch ist aus dem
Vorstand ausgeschicken u.
an seine Stelle der Land¬
wirt Hermann Must III
in Ottönhöfen in den
Vorstand gewählt .

Achern , 3. Febr . 1923 .
Bad . Amtsgericht.

Achern . R.43
Gcnossenschastsregister-

eintrag Band I O .-Z. 2;
Borschußverein Achern ,

eingetragene Genossen¬
schaft mit unbeschränkter
Haftpflicht, Achern . Die
Vertretungsbefugnis des

stellvertretenden Bor-
standsmitglickes Gustav
Wilhelm ist erloschen und
Justizobersekretär a . D .
Johann Scheu in Acher»
zum stellvertretenden Vor-
standsmitglick bestellt.

Achern . 9 . Febr . 1923.
Bad. Amtsgericht.

Baden. R .44
Genossenschaftsregister¬

eintrag Band I O .-Z . 7
vom 6. Februar 1623 —
Mittelbadische Bereinigung
zur Haut - und Fellver-
wertung , eingetragene Ge¬
nossenschaft mit beschränk¬
ter HaftpflilÄ in Baden -
Baden . An Stelle des
Statuts vom 21 . Septbr .
1908 sind die neugefassten
Satzungen vom 13. Nov .
1922 getreten . Gegenstand
des Unternehmens ist die
Verwertung von Häuten ,
Fellen mrä> anderen Ne¬
benprodukten der Fleische¬
rei im Aufträge und für
Rechnung ber Genossen.

Der Betrieb gemeinsa¬
mer Geschäfte, welche die
Förderung des Erwerbs
oder der Wirtschaft der
Mitglieder bezwecken, die
Beteiligung an verwand¬
ten Unternehmungen , die
Übernahme u . Neugrün¬
dung von solchen. Der
Geschäftsbetrieb ist nicht
auf die Mitglicker der
Genossenschaft beschränkt.
Die Veröffentlichungen
erlfolgen jetzt durch einma¬
lige Bekanntmachung in
der Fleischer-Veckands-
zeitung in Berlin .

Baden , 6. Fckr . 1923.
Bad . Amtsgericht.

Karlsruhe . R .48
In das Genossenschafts¬

register Band II O .-Z . 20
ist zur Badischen Gärtne¬
rei Ein - und Berkanfsge
noflenschaft, e. G . m. &
H. in Karlsruhe eingetra¬
gen : Durch Beschluss der
Generalversammlung vom
25. Januar 1933 wurde
das Statut in den 88 37

(Geschäftsanteil ), 14
(Haftsumme ) , 45 (Ge.
winickerteilung) sowie 8
49 geändert . Hiernach ist
die Haftsumme auf Mark
20000 festgesetzt .
Karlsruhe , 7. Fckr . 1928 .

Bad . Amtsgericht B . L
Druck der Karlsruher Zeitung . 1
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